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Wegen dieser Überlegung beginnte ich sofort zu üben. Denn, denkte ich,
wenn ich sofort zu üben beginne, gehöre ich bald und wenigstens einmal
zur Sprachavantgarde wenn auch nur für kurze Zeit. In ein paar Jahren
wird sowieso niemand mehr etwas von all den heute noch geläufigen starken

Konjugationsformen wissen werden.
Sorgfältig denkte ich, formulierte und schreibte. Ich überlegte, und manchmal

beginnte ich wieder von vorn. Im Gang gehte ich ein paar Schritte
auf und ab, wenn ich nicht mehr weiterwißte. Ich sprechte da mit einem
Kollegen und dort mit einem andern, versuchte hier mein Problem
klarzumachen und werbte in einem andern Büro für die neueste Sprachneuerung.
Trotz den lebhaften Unterhaltungen werdete ich indessen nicht klüger.
Mein Problem heißte nämlich: ist war gewesen" beziehungsweise

ist iste geist" oder gar sein seinte geseint"?
Ich gab auf, begrub alle meine Avantgardeträume und schwor frohen
Mutes, der starken Konjugation fortan immerwährende Treue zu bewahren

befehle der Duden, was immer er wolle. Ernst E. Ahegg

Wortbedeutung

Die Rückantwort" eine Gedankenlosigkeit

Das Wort steht zwar in den Wörterbüchern. Trotzdem halte ich es, so wie
es meist gebraucht wird, für eine Mißgeburt. Duden fügt zwar den
Klammervermerk bei: meist besser: Antwort". Was heißt aber da meist"? Wo

ist Antwort" besser? Darüber fehlt jeder Hinweis. Er sei deshalb hier
nachgeholt: Rückantwort ist, genau genommen, nur dort am Platz, wo auf
eine Antwort wieder geantwortet wird.
Ein Blick auf die Etymologie stellt die Sache klar: Antwort ist gemein-
germanisch (gotisch andawaürdi, althochdeutsch antwurti, mittelhochdeutsch

antwürte) und bedeutete von allem Anfang an das, was wir heute
noch darunter verstehen. Die Vorsilbe and- 1ant- entspricht genau dem

auf diese Wurzel zurückgehenden griechischen anti (gegen), das als Präfix
auch im Deutschen vielfach vorkommt. Antwort war ursprünglich ein
Neutrum, wandelte sich aber schon früh zum Femininum. Immerhin konnte
Luther noch 1534 das antwort" schreiben (z. B. Hebr. 2, 5). Das weibliche
Geschlecht hat sich bei diesem Wort erst in neuhochdeutscher Zeit
endgültig gefestigt.
Antwort bedeutet also Gegenrede, Gegenwort, Rückwort, und eine
Rückantwort wäre demnach ein Rück-Rückwort, also das, was man im
Gerichtssaal die Duplik nennt. Das aber ist damit in der Regel doch nicht
gemeint.
Die Rückantwort ist somit in den allermeisten Fällen ein ausgewachsener
Pleonasmus. Man sollte deshalb von Telegrammen mit bezahlter Antwort"
sprechen, man sollte alle Rückantwortkarten" in schlichte Antwortkarten"

umwandeln, und man sollte, im geschäftlichen Briefverkehr vor
allem, niemand um gefl. Rückantwort" bitten. Wem aber in diesem Fall
die einfache Antwort nicht genügen sollte, weil er gewichtigere Wörter
vorzieht, dem steht immer noch die Rückäußerung zur Verfügung, weniger
schön zwar als Antwort, aber immerhin auch richtig. Walter Heuert
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